
Dıie Feıier der Sakramente 1mM EGB-Manuskript (I)
Tr Franz Reckinger

Am Dezember 1972 hat die zuständige Hauptkommissıon das Manuskript 105
Y „Einheitsgesangbuch! der deutschen und österreichischen Bıstümer un der
10zese Brixen“ ZUr Vorlage die Bischöfte verabschiedet. Im folgenden oll die
Offentlichkeit mıt eınem Teıl dieser wichtigen Arbeıt bekanntgemacht werden. Z
gleich oll versucht werden, 1in eıner Haltung posıtıver und autbauender Kritik
eıiınen Beıtrag jetern Z11T Endredaktıion dieses Werkes, das voraussichtlich eruten
ist, Glauben, Frömmigkeıt, persönliches Beten und Liturgjiegestaltung 1m deut-
schen Sprachgebiet auf Jahrzehnte entscheidend mıtzubestimmen.

Dıie folgenden Ausführungen beziehen sıch aut das Rohmanuskrıipt, das ZUr eıt
der Abfassung allein ZUr Verfügung stand. Das Endmanuskript scheıint den hier
geäußerten Verbesserungsvorschlägen weitgehend entgegenzukommen.

Uberblick uber den Inhalt

Das Manuskrıipt umta{ßt tüntf Teıle
Persönliche Gebete.

11 Christliches Leben Aaus den Sakramenten (einschliefßlich eıner Darlegung über
Berufung, Orden und Amt, SOWw1e der Begräbnisfeier).

111 Das Leben der Gemeıinde 1m Kirchenjahr (einschliefßslich der Texte und (e-
sange ZAUE Mef(fteier und ZUr Kommunionteier ohne Messe)
Gemeinschaftt der Heiligen
(Marıa, Engel, Heıilige, Leben aus dem Wort, Tod und Vollendung).
Wortgottesdienste, Stundengebet und Andachten.

Im vorliegenden Autsatz oll 1U VO Teıl die Rede se1in. Zunächst se1l eın ber-
blick über den Inhalt desselben gegeben.“*

Grundlegung des christlichen Lebens
Vorbemerkungen den drei Inıtiationssakramenten).

Die Taute Dıie Kındertaufe (Vorbemerkungen).
Die Feier der Kindertaufe Rıtus)
Die Nottaute Rıtus)
Tauferneuerung (nur Hınweıise).
Lied ZUuU Taute
Die Fırmung (Vorbemerkungen).
Auszug AUuUS dem Firmritus: steht noch au

Fırmerneuerung: steht noch auELE L NO NN 00 ONO Di1e Eucharistie (Vorbemerkungen AT privaten und gemeınsamen YSt-
kommun10n).

11 Schrifttexte, Meditationshilten, Gebete Z Kommunion:
stehen größtenteıls noch Au

Sünde und Vergebung; Umkehr:; Bußgottesdienst
(doktrinelle Einführung Buße, Bufßordnung, Bußgottesdienst und
Bufßsakrament).

13 Großer Bufßgottesdienst Rıtus).
Kurzer Bufgottesdienst Rıtus)
Beichte (doktrinelle Einführung).

50 der Titel  C 1im Manuskript selbst Dem Inhalt nach mü{fißste n doch wohl heifßen: „Einheıts- G e und-
Ge5[nıgbu

ach den Zittern dıe Tıtel des Manuskriptes, in Klammern Erläuterungen azu VO! Verf.; Einteilungsmodus
Vert.



106 Beichte:
Vorbereıtung (Bexte):
Bekenntnis und Lossprechung (Rıtus): steht noch AUS ,

Danksagung ext)
Beıichte: Gewissensspiegel (drei Formulare).
Dıie Berufung des Christen;
Der Ordensstand
Das Amt 1n der Kiırche
(doktrinelle Ausführungen);
Gebet geistliche Berufte (doktrinelle Einführung);
Texte stehen noch AU S

Die christliche Ehe Kurze Darlegung und Rıtus stehen noch AUS

AA Gesang 7AsRe TIrauun
Der Chriıst 1n der Krankheit /(Allgemeine Einführung).

Z Krankensalbung: Hınführung und Überblick über den Rıtus steht noch au

Gebete in Krankheit (Rückverweıs).
ommendatıo Anımae: Steht noch Au

Totenwache: steht noch A
Vom Sterben des Christen Begräbnisfeıer; doktrinelle Einführung und Rıtus,
einschliefslich der Melodien den Gesängen).

Theologisch-pastorale Bewertung
Posiıtiv hervorzuheben

Dıie 1m Anschlufß das Rıtuale 7AÄes erstenmal ın einem Gebetbuch gebotene
Ausgestaltung der Nottaufe einem echten Rıtus S Damıt dürfte klarer
ZU Ausdruck kommen, da{fß in eınem solchen Fall der Spender, die Eltern und die
übrigen Beteiligten nıcht LLIUTL als „Notstopfen“ andeln, sondern als vollwertige
Glieder und Reprasentanten der Kırche, des priesterlichen Volkes, das als (3anzes
C Vollzug des heilsvermittelnden Kultes bestellt ist. Die Taufhandlung erscheint
1U auch hıer nıcht mehr w1e€e eın erratischer Block 1mM übrıgen Tun dieser Menschen,
sondern ist eingefalßt ın eınen kultischen Zusammenhang, der ıhr hınführt, ihren
ınn verdeutlicht und das übrige Leben der Beteiligten ZUuU sakramentalen (e-
schehen in Beziehung bringt.

Das A E126 ZUNY Faufe“: En kleines Kind, du oroßer Gott, kommt heute ın
dein Haus“ ürfte, VO ext her gesehen? ıne gute W.ıhl bedeuten, ist doch
einerseıts theologisch reich, andererseıts aber auch menschlich W arlnl, einfach und
selbst eiınem Publikum VOIN Randchristen, w 1€ S1€e Taufversammlungen vielfach dar-
stellen, weitgehend angepaßt: wahrhaftig ıne Kombinatıon VO Eigenschaften, die
sıch ın Liedtexten selten tindet. Seıin Reichtum dürfte sıch allerdings NUu dann voll
erschliefßen, WenNn die 1m ext verwandten Symbole, w1e€e SEAr SKleid. „hören
mıt eigenen Ohren“, „Klang se1nes Namens“, „Brot und Trauben“, „Wunder des
Lebens“ UuSW.y 1n der Homaiuilie oder in eıner kurzen Einführung gedeutet werden,
da{fß iıhr tieter ınn und ıhr ezug auf das Leben (sottes ın uns deutlich werden.

Posıtiıv iıst auch die Einladung FAAT: privaten Frühkommunion der Kınder Aall

der and ıhrer Eltern, sotern diese selbst kommunızıeren, unabhängıg VO irgend-
welchem gemeinsamen Termın un irgendwelcher außerer Feierlichkeit 214)
bewerten. Sollte diese Praxıs sıch allerdings verbreıten, wiırd die „gemeınsame

Über Melodien ann ıch mır mangels musıscher egabung keinerleı Urteil erlauben.



fejerliche Kommunion“, die das EGB doch noch Fetten sucht, noch Iragwürdıger 107
als bisher. Bleıibt S1€ doch etwas wirklich „Neues“ und damıt eın Grund ZU Feıern
1L1UL noch für die Kinder jener Eltern, die selbst nıcht kommunitizıeren. Und bezüglich
dieser Kınder müufßte INa  - sıch doch ernstlich fragen, ob INa nıcht, WEeNnN nıcht für
hre Inıtıatıon überhaupt (Taufe), doch für die Fortsetzung ıhrer Inıtıatıon (Fır-
INUuNS und Eucharistie) eın Alter abwarten sollte, 1in dem S1€e sıch bewuft einer
Lebenshaltung entscheiden können, die der iıhrer Eltern konsequent entgegengesetz
iıst Gewifß iıst nıcht die Aufgabe des LEGB, ıne solche Entwicklung vorwegzuneh-
INCH, ohl aber die eınes theologischen und pastoralen Kommentars, aut derartıge
AUS der derzeitigen Lage und Einsıcht zı1ehenden Folgerungen hınzuweilsen.

Dıie doktrinellen Ausführungen Z Bufse und ZUuU Bufßsakrament sınd ent-

dem, W aSs vielfältige theologisch-pastorale Publıkationen 7ASE Thema be-
türchten jeßen, 1m wesentlichen sehr gut ausgefallen; kritiısche Bemerkungen F

Einzelheiten siıehe unfer z
Vor allem ıst WZ: der Passus begrüßen: VWıe andere Formen der Bufße tührt

auch die rechte Teilnahme eiınem Bußgottesdienst 7141 Vergebung der alltäglıchen
Sünden; denn Gott erhört die mıt Reue und ernstem Vorsatz verbundene Bıtte
Vergebung, die VO der kırchlichen Gemeinschaft aufgenommen und unterstutzt
wird. Die Vergebung der Todsünden, die der Süunder — iın eiınem solchen Gottesdienst
oder auch außerhalb aufgrund seıner Reue A4aUS$ Liebe Gott erlangt, findet hre
iırdische Vollendung in der sakramentalen Lossprechung. ach den Weıisungen der
Kırche sınd daher Todsünden VOor dem nächsten Empfang der Eucharıistie 1ın der
Beichte bekennen. Denn schwere Sünden trennen VO der Gemeinschaft der
Kırche. Diese Trennung mu{(ß durch die sakramentale Lossprechung aufgehoben

e“werden, ehe der Sünder Gemeinschaftsmahl der Eucharıiıstie teilnehmen dart.
Di1ieser geraffte ext sagt unmıßverständlich und klar, W as viele seit Jahren vVver-

wischen siıch emühen:
a) Es esteht eın Wesensunterschied zwiıischen Todsünden oder schweren Sünden

einerseıts und „alltäglıchen“ Sunden andererseıts. Mıt letzterem, der Antike ent-
ehntem Ausdruck sınd, W1€ der Zusammenhang beweıst, jene Sünden gemeınt, die
INan seıt dem Miıttelalter als „läßliche“ bezeichnen pflegte.

„Schwere“ Sünden und „Todsünden“ siınd ıdentisch.
6) Nur dıe alltäglichen Süunden können 1m Bufßgottesdienst einfachhin nachge-

lassen werden.
Todsünden können ın ıhm 1U  n unter der Voraussetzung nachgelassen werden,

daß mıt der Reue der teste Entschlu/s verbunden ıst, S1e VO dem nächsten Kommu-
nıonempfang beichten.

e) Beide Arten V Sünden werden 1im Bufßgottesdienst nıcht aufgrund der Schlüs-
selgewalt der Kırchenführung, sondern aufgrund der Reue des Sünders und des Für-
bittgebetes der Kırche vergeben.

Aut diese Weıse aber kann nıcht nu  S 1m Bufßgottesdienst, sondern ebenso 1n
vielerleı anderen Betätigungsformen der Bußgesinnung und der Fürbitte Verzeihung
erwirkt werden; der Bufßgottesdienst unterscheidet sıch also nıcht wesentlich VO

anderen Akten der Reue und der Fürbitte.
Fragwürdig iıst 1m SaNZCH Abschnuitt lediglich die Wendung: „Nach den Weısun-

SCn der Kırche sınd daher Todsünden VO dem nächsten Empfang der Eucharistie ın
der Beichte bekennen.“ > 225) Das klingt sehr nach bloßem „Kirchengebot“.
Gewiß wiıderstreitet der n Zusammenhang logisch gesehen der Deutung, dafß
das Eiınzelbekenntnis solcher Sünden überhaupt bloßes Kirchengebot se1l Jedoch die
daran interessierten Kreıse waren imstande, selbst derartıges aus der zitierten Wen-

Hervorhebung VO:! Vert.



dung herauszulesen. In Wirklichkeit scheıint dieser Ausdruck SCh oder nahelegen108
wollen, da{f die Festsetzung des erm1ns EWr dem nächsten Empfang der

Eucharıistie“) aut blofßer kirchlicher Festlegung beruhe. Dıies IS L1U cehr ohl 1ne
freie, autf dem Konzıl N{ Irıent geäußerte und hıs heute weıt verbreıtete theolog1-
sche Meınung, die jedoch nıcht als die eINZ1g gültıge vorgetragen werden sollte.
Denn besser begründet erscheint dıie vyegenteıilıge Meınung, die dıe Forderung nach
sakramentaler Wiedereingliederung ın dıe Kırche VO  — dem nächsten Kommunion-
empfang cehr ın der Natur der Sache begründet sıeht, da{ß 88028  w} S1€e als zugleich
miıt der „Sache“ (d mıiıt Eucharistieteier und Binde- und Lösegewalt) 010} Christus
der Kırche eingestiftet betrachten mu{ ıne Sıcht, die VO den beiden etzten Satzen
des zıtierten EGB-Textes durchaus nahegelegt wırd und die Mall, gestutzt aut das
antıke Bufßfverfahren, verdeutlichen könnte: Die erste UN dırekte Wirkung SS
eit sacramentum“) der Lossprechung ıst präzıse dıe Wiedereingliederung 1ın die
Eucharistiegemeinschaft, als wirksames Zeichen der etzten UuUN ındırekten Wıirkung
(„sacramentum tantum“) Wiedereingliederung in die Gemeinschaft mıt (zott

Statt der ZU rage stehenden Wendung würde INa darum besser tormulıeren:
„Nach Lehre und Weıisung der Kırche “ oder, noch vorteılhafter dıe
W1eSO schon genügend strapazıerte Kirche nıcht mehr als unbedingt notwendig im
Zusammenhang mıt unlıebsamen Forderungen 1Ns Gespräch bringen: ‚Daher
sind Todsünden, VO ernsten Nottällen abgesehen, VO dem nächsten Empftang
Denn l  N und hıer tolgt Ja SOW1€eSO die Begründung au der Natur der Sache

Beı den praktischen Hınweiıisen und den Texten An Bufßßsakrament se1 1in posı1-
t1vem ınn hervorgehoben

a) dıe Empftehlung des Beichtzımmers oder Sprechzımmers erster Stelle VO

dem Beichtstuhl (S 2338
b) ın den drei Gewissensspiegeln eınerseıts die relatıve Vollständigkeıit des Inhalts

und diıe Orthodoxıie der Lehre Symptomatisch dafür twa die rage „Habe ıch den
Mut, Jesus Christus als die absolute Wahrheit bekennen?‘ Süunden werden Sun-
den genannt; das notwendige Betonen VO Haltungen tührt nıcht jener Unver-
bindlıichkeit, ıIn der jeder sıch SCIN „Wıe alle anderen“) als „Sünder“ bekennt, —

tern LLUTI keıine bestimmte Sünde einzugestehen braucht, die seıne Zanz eigene und
persönliche Tat iıst In entscheidenden Einzelpunkten, bezüglıch derer 1n den
etzten Jahren unheıilvolle Verwırrung gestiftet wurde, ekennt der ext Farbe
„Jeder hat die Aufgabe, seiıne Geschlechtlichkeit 1n der rechten Ordnung
leben Dıie volle Geschlechtsgemeinschaft ist den Eheleuten als iıntımstes Zeichen
iıhrer tieten un ausschliefßslichen Bindung vorbehalten CC S 245) In w €1 Formu-
laren wırd nach der posıtiven Einstellung ZALT Unauflöslichkeit der Ehe gefragt.
(S 246 un 256) uch Selbstbefriedigung und die „gottgewollte Ordnung HA*
über den Menschen des gleichen Geschlechtes“ S 246) kommen Z Sprache. Eın
besonderes Problem bedeutet in einem Gewissensspiegel natürlich die rage nach der
Geburtenregelung. Es wırd 1n kurzer, eleganter und, 1ın Anbetracht aller Umstände

geschickter Weise gelöst durch die Formulierung: „Habe ıch als Verheirateter
den Wıllen ZU Kind®?“ S 246)

Fınden sıch die bısher genannten Themen auch 1n den Gewissensspiegeln $rüherer
Gebetbücher, erscheinen doch Stil und Sprache ın EGB-Vorlage gefälliger und
zeitgerechter. Darüber hınaus tauchen Fragen auf, dıe INa  e’ ın dieser Form 1n trühe-
X  3 Handreichungen vergeblich suchen würde und die 1m ınn des Wortes
eın Zeichen HSE TPGTr eıt darstellen: miıtzuarbeiten 1m soz1alen Bereich
VO meınem Wahlrecht verantwortlich Gebrauch gemacht S 241); „Bın iıch
bereıit, Kritik anzunehmen? die Kınder menschlicher und relig1öser Reite

255° Hervorhebung VO: Vert.



führen  P a (S 242); „Sehe ıch meıne Verantwortung fü den anderen? Achte iıch 109
die Person, dıe Leistung, dıe Meınung und nregungen meılıner Miıtarbeiter?“ (Seite
242); „Fälle iıch Pauschalurteile: die Jugend VOIN heute: die Etablierten, die Kapıta-
lısten PE (S 2525 „Habe ıch den Mut, mich auft die Seıte der wenıger Geachteten
un: der Bedrängten stellen Bemühe iıch mich ıne eigene Meı-
nung?“ S 254); „Habe iıch Schuld Fehlentwicklungen des anderen Ehepart-
ners)? Dient M1r gegenüber anderen als Objekt meılnes Stolzes dıe Schönheıt
der Rra der Berutsstand des Mannes SE (S 2579; „Bın ıch betriebsam 1n
kırchlichen Diensten und Organısationen? Komme IC in Gefahr, eshalb die
Pftlichten vernachlässıgen, die vn gegenüber Famılıe ..., Freunden un: 1n
meınem Berut ertüllen habe?“ S 258)

Kritische Bemerkungen
Bezüglıch des Taufpaten heifit 203 musse „die nötıge Reite des Glayu-

hbens“ haben, VOIN Fırmpaten dagegen wırd Za 11UTFr „die seiıner Aufgabe eNISPCE-
chende Reite“ gefordert. Dem ınn nach meıint das natürlıch auch ‚Reıif des Jau-
bens  “ Angesıchts eıner vielfältigen Praxıs ware jedoch 1ın beıden Fällen unmıiıfiver-
ständlıch ordern, dafß ein katholisch Glaubender (und nıcht eın iırgend-
etwas Glaubender) Se1 obwohl dies alles gegenüber einer degenerierten Praxıs VF

aussichtlich wen1g verma$s.
Das Sonntagsgebot wird 216 problemlos als „Kirchengebot“ und „mensch-

liıches (zesetz“ eingestuft. Dagegen werden vıiele Patristiker und Liturgiegeschicht-
er, w1e scheinen will muıt Recht, Verwahrung einlegen. Sıcherlich ist die seıt Kon-
stantın ın die zıvıle Gesetzgebung eingeführte und ın der Folgezeıt NF} der Kırche
nach und nach übernommene Vorschriftt der Arbeitsruhe eın menschliches Gesetz;
die direkt die christliche Gemeıinde und damıt indırekt jedes einzelne iıhrer Glieder
verpflichtende Feıer des „Domıinıcum“, der Eucharistie Auferstehungstag,
scheint jedoch sehr ıne der Kıirche vorgegebene und darum ıhrer Vertügung der
Substanz nach entzogene, die Kırche selbst vielmehr in ıhrem Wesen mıtkon-
stıtu1erende, yöttlich-apostolische Institution des Neuen Bundes seın.®

Diıie Art, Ww1e 71 dıe Parabelvom unbarmherzıigen Knecht zıtiert wiırd, kann
kaum befriedigen. Di1e Wendung „Der Herr spricht An unbarmherziıgen Knecht“
iıst 1MmM Kontext dazu angetan, das landläufige Mißverständnis bestärken, dafß der
hier redende Herr: (3Otf se1l Zudem erschiene vorteilhafter, den Ausgang der
Parabel zusammenzufassen, der zeıigt, w1e der Dienstherr dem Angestellten-
über seıine bereıits gewährte Verzeihung rückgängıg macht. Denn SONS wiıirkt der
zıtierte Satz „Hättest nıcht auch du dich erbarmen sollen“ schwach. Wıe ott

WIr Menschen eiıner ZUuU anderen: „Ftattest du rucht sollen?“ Dıie Parabel da-
meınt etwas weıt Furchtbareres: d1€ ewıge Verdammung.

Wenn alle Freitage des Jahres Bufßtage sind, w1e€e PE als Einleitung JC

dıesbezüglichen Abschnitt sehr richtig heifßßst, dann verdienen die BufSwerke 1m CNSE-
TE un eigentlichen ınn des Wortes einen gewichtigeren Platz; als da{ß S1e als eıne
bloße Möglichkeit (mit kannn dritter Stelle nach eıner Reihe VO Werken der
Czottes- und Nächstenliebe aufgezählt werden. Als Beıispiele VO Bufiwerken sollte
aufßer Verzicht aut Fleisch etwa auch Verzicht autf Alkohol, Nachtisch, Fernseh-
sendungen del., VO allem aber auch das Fasten genannt werden. Der ext könnte
dann iwa lauten:

Vgl Knauber, „Aus apostolischer Überlieferung Zur Frühgeschichte der sonntäglichen Eucharistie-
verpflichtung, 1n Anzeıger Kath Geıistlichkeıit (6.7./1973); JA 254—256



110 „Bufßtage sınd alle Freitage des Jahres, weıl Jesus einem Freitag . Wır be-
mühen u11l diesem Tag ıne Vertiefung . N Gemeinschaft mi1t Christus
in seinem Leiden tür die Menschen. Das bedeutet, da{ß WI1r diesem Tag mehr eıt
und größeren Fiter auf die Dınge verwenden, die auch anderen Tagen geboten
oder sehr empfehlen siınd: Gebet, Gottesdienst, geistliche Lesung, Werke der
Nächstenliebe. Das Spezıfische elnes Bußstages jedoch esteht darın, freiwilligen
Verzicht eısten auf vernünfitige, mäßige und erlaubte Befriedigung; eiınen Ver-
zicht, der nıcht AUS iırgendeinem anderen Grunde schon erfordert ıst und darum
nıcht LMMEeY eisten ist, Ja Onn- und Fejertagen und während der Osterzeıt

kaum sınnvoall ware. Der Inn eıner solchen Ubung yemeınsamen oder VO
einem einzelnen tür sıch selbst festgesetzten Bulßtagen 1st eın dreitacher: Suhne
eısten für seıne Sünden; den Wıllen stärken, dem Bosen eichter und wıirk-

wıderstehen können; sıch mıt Christus 1ın seınem Leıiden vereinıgen.Alteste jüdısch-christliche Überlieferung und eigene Einsıcht erweısen als
iußerst passend, das durch Bußverzicht Ersparte nıcht ZUuUr Vermehrung des eıgenen
Besıtzes verwenden, sondern CS Notleidenden zugute kommen lassen. Dadurch
wırd iıne solche Praxıs Z Zeichen der Verbundenheit mıt allen Gliedern der
Kıiırche und mıt allen Menschen.“

Zweitel wırd INa wohl anmelden dürfen, ob der Bußgottesdienst „vielen, die
der Kırche enttremdet sınd“, helten kann, „ ZUuhH) vollen Leben der Kırche zurückzu-
tinden“. Da{iß CI be1 rechter Gestaltung, sıch dazu geeignet ıSst, oll nıcht bestrit-
ten werden. Inwietern die hıer (GGemeıunten jedoch daran teilnehmen, ist 1ne SanzZ
andere rage Und WCNN S1e tun, dann vieltach ın eiınem Sınn, über den INa  } sıch
nıcht treuen kann und der den 1m gleichen EGB-Text ausgesagten theologischen
Grundsätzen (vgl. oben 4) zuwiıiderläuft: weıl S1Ee namlı;ch aut rund eigenen
Wunschdenkens oder unverantwortlicher Außerungen VO Seelsorgern und Theolo-
gChH wähnen, aut diese Weise das Einzelbekenntnis schwerer Suüunden umgehen
können. Der Kirche Entfremdete, dıe sıch durch Bufßgottesdienste ZUuU truchtbaren
Empfang des Bufs$sakramentes hıntühren ließen, dürfte TASSE Stunde, nach realısti-
scher Einschätzung der Dıinge, wohl ein1g2e, SanzZ sıcher aber nıcht ‚vıele“ geben

Di1e Ausführungen E Vorsatz bei Keue und Bufßse 2720 können, auts Ganze
gesehen, nıcht befriedigen. Vor allem vermißt INa hıer die Anwendung der grund-legenden Unterscheidung zwıischen schwerer Sünde und alltäglicher Sünde, die

224 (doktrinelle Einführung ZzUuU Bußgottesdienst) klar und konsequentdurchgeführt ist Bezüglich wirklich schwerer Süunden (zu denen natürlıch nıcht ohne
weıteres all das zählen IS6 W as 1n den etzten Jahrhunderten dazu gerechnetwurde) mu der Vorsatz doch lauten: lheber alles 1ın Kauf nehmen als S1e noch e1InN-
mal begehen. Sollten auch diese Sünden gemeınt se1n, WECNN bezüglıch des Vor-
Satzes generell heifßt AA mussen uUuNnseTEC Kräfte nüchtern einschätzen“ ( ZZOX

ware doch fragen, ob das ein Wıtz se1n soll, oder aber echter Pelagianısmus.Denn „ UMNSCIC Kräfte“ sınd doch dem el gegenüber VOoO vorneherein radıkal üunge-
nügend. Gottes Gnade aber, VO der 1ın dieser Beziehung all Können sStamm(t£,
wiırd jedem, der sıch fest Gott und die Kirche halten bestrebt ist, nach der
Lehre uUuNSCTECS Glaubens wenı1gstens 1ın dem aflte angeboten, dafß jede subjektiveschwere Sünde ZU meıden vVErMag.,

Dementsprechend ware auch Z M (Beichtvorbereitung) der Satz korrigieren:
„Selbstverständlich mu{(ß jeder entsprechend seiner konkreten Sıtuation überlegen,
W as sıch 1m einzelnen vornehmen kann.“ Das müfßste doch ımmerhiın erganzt WEEI-
den ... vornehmen mu S oder kann.“ Wer betrogen oder anderswie Schaden
angerichtet hat und Verzeihung erlangen will, bannn sıch nıcht blofß vornehmen, ihn

ersetzen; WT eın ehebrecherisches Verhältnis unterhält, hann sıch nıcht blo{fß K * Aa —— A a A aavornehmen, abzubrechen dgl mehr Rıchtig iıst der Satz Sich, WenNnn



111sich aut sıch nıcht geschuldete Zzute Werke bezieht,; die einer meınt, seinen frühe-
PE Sünden entgegenstellen sollen. Aber WEECINI) das gemeınnt 1st, mufste deutlich
gesagt werden!

Zu den alltäglichen Jäßlichen) Süunden assSCch dıe erwähnten Ausführungen
bezüglich des Vorsatzes schon besser. ber auch hıer sollte klarer ZU Ausdruck
kommen, da{fß darum geht, eiınen Fortschritt machen durch Reduzierung der
Sünde oder A mındesten durch Vollbringen SA Taten, die den begangenen
Sünden direkt entgegengesetz sind. So sollte mMa  - tiwa Freundlichkeit Lieb-
losıgkeıit, Schenken (über die Wiedergutmachung hinaus) Veruntreuen, Fasten

Unmäßlßigkeıt, freiwillige Dienstleistung egoistische Ausnutzung anderer
stellen, dgl mehr. Eıne etwas detaıillierte Aufzählung 1n diesem ınn sollte 220t.
untfifer „Bufßse tun geboten werden.

Da ‚nıcht ertüllte Vorsätze Enttäuschungen und Mutlosigkeıt tühren“
(S 270) oder aber, W noch ötfter geschieht, dem aNZCH kirchlichen Bufßwesen
den Stempel des Unernsten aufdrücken, ist leider NnUuU  va allzu wahr. Jedoch: die Zahl
der nıcht ertüllten Vorsätze herabzusetzen mu{fßste aut einem anderen Wege als dem
hıer vorgeschlagenen angestrebt werden: indem 198028  ' allen die Regel einzupragen
versuchte: Zzuerst effektiv Bufße tun, dann erst diese Bufße offiziell bestätigen lassen
1m Sakrament der Buße S50 oll eın Hausbesıtzer, der seıine Mıeter (Z Gastarbei-
ter) ausgebeutet hat, Zuersti die Wucherbeträge zurückerstatten, der Ehebrecher —

PYSLE seın sündhafttes Verhältnis abbrechen, der VO Sonntagsgottesdienst gewohn-
heitsmälßıg Abständıge Zzuerst ıne Zeitlang den Gottesdienst besuchen, dann mogen
S1e kommen und beichten: dann ist iıhr Vorsatz sıcher klar und sauber. Ebenso soll,
WwWwer blo{fß äßlich gesündigt hat; Zuersi etwas seıne Süunden Cun, s$1e reduzıeren
oder ihnen gute Taten entgegenstellen und dann, WE wıll; das Bußsakrament
empfangen.

Z Bedenken x1ıbt der ext der Abschlußformel des Zelebranten beim Bufßgot-
tesdienst B un 231 Anlafß Sr hat seiner Kirche die Vollmacht übertragen,
Sünden vergeben“ mu der 1m doktrinellen Teıl klar geäußerten OS1-
ti10n den Eindruck erwecken, als sollte hıer die Schlüsselgewalt der Vorsteher der
Kırche betätigt werden. Eıne solche Absıcht ware jedoch, obwohl läßlichen Sünden
gegenüber dogmatisch vertretb AaT, selbst bezüglich dieser in keiner Weiıse wünschens-
wert würde Ss1€e doch die Bußfteier 1in eıner ungebührlıchen Weiıse „verklerikalısıe-
ren“, indem S1€e die Vollmacht der Vorsteher 1Ns Spiel brächte, doch gerade
darum gehen ollte, durch das blofße Gebet der Brüder Verzeihung der Sünden CI -

langen.
Wenn 2728 darum gebetet und A rundweg erklärt wird, dafß CGsott ‚Uuns

wıeder in die volle Lebensgemeinschaft seiner Kirche aufnımmt“, ist das kaum
anders verstehen, als da{ß hıc eit NUNC schwere Süunden (dıe alleın VOIN der vollen
Lebensgemeinschaft der Kıirche 1m wahren ınn des Wortes trennen) autoritatıv und
endgültig nachgelassen werden. ollten diese Formeln im Auftrag der Bischots-
konterenz gedruckt werden, könnte nıcht ausbleıben, da{ß manche sıch auf S1e
eruten würden, die 1im doktrinellen Teıl dargelegten Prinzıpien bekämpften.
Unrecht bezüglich eines solchen Textverständnisses könnte INa iıhnen dann Sanz
siıcher nıcht geben.

Hıer dreı Alternativvorschläge ZUuU Formulierung dieses Abschlufßtextes:
A} In Form eines Segens

Unser Herr Jesus Christus
iıst für NSeTC Sünden
gestorben
und ebt als Auferstandener un un



112 Er hat denen,
die VO  a Herzen bereuen
un: Buße tun,
Verzeihung
und dem einmütıigen Bıtten
der 1ın seiınem Namen Versammelten
Erhörung versprochen:
Er mache 888 freı
VO Schuld
und VO jeglicher Anhänglichkeit

das Böse
Er schenke u11l ITE  -

die Kraftt se1nes Geıistes
und |asse u1ls wachsen
ın der Liebe

Gott und den Menschen;
CT, der ehbt und herrscht
ın Ewigkeıt.

In Form einer Danksagung
(kürzerer Text)
Vater 1m Hımmel,
WIr danken dir,
denn orofß ist deine Herrlichkeit.
Selbst dıe Sünder
überlä{fßt du nıcht
der Gewalt des Bösen,
sondern etitest S1€e
durch Jesus,
deinen Sohn,
WECeNN 01€ iıhre Schuld bekennen
und einander vergeben.
50 blicke hin
autf deiıne Gemeıinde,
die 1M Namen deınes Sohnes
versammelt ist
Hore Gebet,
das WIr durch iıhn

dich riıchten,
und gewähre uns
ın deinem Erbarmen
Verzeihung HMS ITIGT Sünden
Schenk uns
1n deinem Heıiligen Geist
den Mut Aufbruch
un lafß ın unNnserem Leben
die Früchte des Geıistes
siıchtbar werden:
Liebe, Freude, Frieden.
Durch Christus, Nsern Herrn.



C) In Form PINeEYr Danksagung (längerer Text; den miıt be- 113zeichneten Stellen kann eın Ge-
Vater im Hımmel, meinderuf eingeschaltet werden,

ıst richtig und angebracht, iwa AaMCN, AMCN , oder: halleluja,dır ımmer und überall danken amen).durch UuNsern Herrn Jesus Christus.
Wıe das Fırmament
sıch erhebt über der Erde,

siınd deine Gedanken
erhaben über 11SGLE Gedanken.
Suüunde und Flend ın der Welt
äßt du I3UT. deshalb Z,
weıl du (sutes daraus

schaffen weılßt.
TJ)u 1eßest geschehen,
da{fß die Menschheit
sıch durch Ungehorsam
VO: dir rennte
un: 1Ns Unglück sturzte,

deın Erbarmen
und deine Liebe erweısen,
indem du un erlöst hast
durch den Tod deines Sohnes

Kreuz.
Uns selbst hast du gerufen
und uns die Gesinnung
der Buße geschenkt.
Du vergıibst uns SC Sünden,
WEEINN WIr s1ıe VOTL dir
und voreinander bekennen,
wenn WITr 1SECEIN Feinden vergeben
und, 1m Namen deines Sohnes versammelt,
einmütıg füreinander

dır, UMNSCICINMN Vater beten
Wır preıisen deıin Erbarmen
un bıtten dıch
ılt UunNs, SaANZCS Leben hındurch
ın der Danksagung

verharren
und dich
VO SanNnZCH) Herzen 1eben,
weıl du u11ls vıel verzıiehen hast.
S50 sollen
auch GLE VErgaNSeEeNC Sünden
eın Anla{fß werden,
dich loben,
weıl du gut und barmherzıg bıst,
und weıl du uns alles geschenkt hast
1ın Jesus Christus, deinem Sohn,
der ın der Einheit des Heılıgen Geıstes
mıt dır ebt und herrscht
1ın Ewigkeıt.


